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Vom Konzil bis zu Charly Gaul
Die „gemalte Stadt“ Trient mit ihrem reichen kulturhistorischen Erbe

hat Geschichte geschrieben

VON MARC WILL IÈRE

Zu den Kirchen vergangener Jahrhun-
derte gehören sie einfach dazu. Im
norditalienischen Trient (Trento) aber
sind sie auch Bestandteil des Stadt-
bildes: Die zahlreichen Fresken an
den Fassaden der Paläste gaben der
Hauptstadt des Trentino den kunst-
vollen Beinamen „Urbs picta“. In der
„gemalten Stadt“ an der Etsch wurde
wiederholt Geschichte geschrieben.

Ob man nun Trient (auf Deutsch)
oder Trento (auf Italienisch) sagt,
ist nur eine Frage des Standpunk-
tes. In der Hauptstadt der autono-
men Region Trentino-Südtirol sind
beide Sprachen zu Hause, wurde sie
doch während Jahrhunderten von
italienischen wie österreichischen
Einflüssen geprägt. Auch die Spei-
sekarten mit Knödel und Apfelstru-
del einer- sowie Pasta und Polenta
andererseits legen ein beredtes
Zeugnis davon ab.

Ihr reiches kunsthistorisches Er-
be hat die Stadt am Treffpunkt „al-
penländischer Tugenden und me-
diterraner Lebensfreude“ zudem ei-
nem kirchengeschichtlichen Ereig-
nis zu verdanken. Um die am Tri-
dentinischen Konzil (1545-1563) teil-
nehmenden Geistlichen würdevoll
empfangen zu können, ließ Fürst-
bischof Kardinal Bernardo Clesio
repräsentative Bauten errichten und
die Stadt zwischen Dolomiten und
Gardasee farbenfroh verzieren.
Wenn auch das Konzil nach 18 Jah-
ren Dauer ohne Erfolg zu Ende ging
– die Einheit der Kirche konnte nach
der Reformation nicht wieder her-
gestellt werden – so prägen die
protzigen Stadtpaläste und pracht-
vollen Fresken von vor fast 500 Jah-
ren bis heute das Bild von Trient.

Zum Kaffee am Neptunbrunnen

Mittelpunkt der Renaissancestadt
im Herzen der Alpen ist der wun-
dervolle Domplatz. Rundum den
barocken Brunnen mit Neptun und
seinem Dreizack treffen sich die
Trentiner und die 15 000 Studenten
der angesehenen Universität gerne
zum Kaffee oder zum Aperitif und
frönen der typisch italienischen
Dolce Vita. Das Wahrzeichen ist
auch Ausgangspunkt für eine Be-
sichtigung der Stadt an einer der
wichtigsten Verkehrsadern durch
die Alpen in Richtung Gardasee.

Der erste Weg führt unweigerlich
zur dem Stadtheiligen San Vigilio
gewidmeten Kathedrale, dem reli-
giösen Zentrum der Stadt, mit des-
sen Bau bereits Mitte des elften
Jahrhunderts begonnen wurde. Im
im romanisch-lombardischen Stil
errichteten Kirchenbau sind das Lö-
wentor, die allegorische Rosette
„Glücksrad“ im nördlichen Quer-
schiff sowie besonders das hölzerne
Kruzifix aus dem Jahr 1400 sehens-
wert. Es war Zeuge sämtlicher Be-
schlüsse des Konzils von Trient als
Reaktion des Vatikans auf die Lu-
therische Reform in Deutschland.

Auf der anderen Seite der Alt-
stadt steht mit dem befestigten
Stadtschloss Buonconsiglio das
einstige politische Zentrum von

Trient. Bis zum Jahr 1803 residier-
ten hier die Fürstbischöfe, die
gleichzeitig die weltliche Macht in
der Stadt ausübten. Besondere
Kunstwerke der Gotik können heu-
te hier besichtigt werden, wobei die
ebenfalls um 1400 entstandenen
Fresken über das Leben von Bauern
und Herren im Jahreszyklus her-
vorstechen.

Jahrhundertealte Erzählungen

Zwischen beiden Zentren liegt die
Altstadt. Durch ihr dichtes Netz von

kleinen Gassen und Straßen sowie
beschaulichen Plätzen zu schlen-
dern ist ein absolutes Muss, will man
die einstige Grandezza der heutigen
Provinzhauptstadt erfahren. Endlos
lang ist nicht nur die Liste der sie
säumenden Palazzi mit Namen wie
Thun, Geremia oder Pretorio und
Konzilkirchen. Beeindruckend und
atemberaubend sind auch ihre un-
terschiedlichen architektonischen
Baustile und besonders ihre farben-
frohen Fresken. Sie haben Jahrhun-
derte überdauert und erzählen aus

vergangenen Tagen, in denen der
Grundstein für eine bis heute ein-
zigartige Stadt gelegt wurde.

Trotz seines reichen kulturellen
Erbes ist Trient aber keineswegs nur
seiner Vergangenheit in der Alt-
stadt sowie in vielen sehenswerten
Museen verpflichtet. Auch die Zu-
kunft haben die Stadtväter fest im
Blick und sind dafür auf ein verlas-
senes Industriegebiet am Fluss Etsch
zurückgekehrt, der einst aus Grün-
den der Stadtplanung auf die ande-
re Seite des Tals umgeleitet wor-
den war. Für die Gestaltung des
neuen Trients haben sie keinen Ge-
ringeren als Stararchitekt Renzo
Piano aus Genua gewinnen können,
der sich u. a. mit dem Centre Pom-
pidou in Paris, dem Masterplan zur
Rekonstruktion des Potsdamer
Platzes in Berlin oder dem Parla-
mentsgebäude in Valletta einen Na-
men machte.

Wissenschaft spielerisch erfahren

Mit dem MUSE hat Renzo inmitten
einer ökologisch geprägten Neu-
bausiedlung nicht einfach nur ein
Museum, sondern ein Zentrum zum
Nachdenken über die Beziehung
zwischen Mensch und Natur ent-

worfen. Das einzige Museum in Ita-
lien, das 2015 eine lobende Erwäh-
nung des „European Museum of the
Year Awards“ erhielt, befasst sich
auf sechs Stockwerken mit den Ber-
gen und den Herausforderungen im
Bereich der Nachhaltigkeit ebenso
wie mit den ersten Menschen und
den Geheimnissen der DNS.

Im „MUseo delle ScienzE“ kön-
nen Besucher Fossilien und Mine-
rale berühren, ein Mikroskop ver-
wenden oder das große Gewächs-
haus mit Pflanzen aus Tansania be-
treten. Und sie begegnen den Di-
nosauriern aus dem Alpenraum und
sehen die ersten bemalten Steine
und die Waffen der prähistorischen
Jäger aus der Eiszeit. Multimediale

Ausstellungen, interaktive Spiele
sowie aktives Experimentieren las-
sen kaum Langeweile aufkommen.

Ein Stück Luxemburg

In Trient sind Geschichte und Kul-
tur zudem in eine überwältigende
Naturkulisse eingebettet. Unter den
Bergen, die die Stadt umgeben, ragt
besonders der 2 091 Meter hohe
Monte Bondone im Westen heraus.
Auch hier wurde Geschichte ge-
schrieben, wenn auch zur Abwechs-
lung mal aus luxemburgischer Sicht:

Am Hausberg der Trentiner hat
der Bergfahrspezialist Charly Gaul
am 8. Juni 1956 den Grundstein zu
seiner Legende gelegt, als er unter
apokalyptischen Bedingungen bei
Sturm, Regen, Nebel und Schnee die
gesamte Konkurrenz deklassierte
und sich trotz eines scheinbar aus-
sichtslosen Rückstandes das Rosa
Trikot eroberte. Zwei Tage später
beendete der „Engel der Berge“ die
Italien-Rundfahrt als Sieger. An den
Luxemburger Jahrhundert-Sportler
erinnert noch heute in Trient die
alljährlich organisierte „Gran Fon-
do Charly Gaul“ für Freizeitsportler
– in diesem Jahr wird die 12. Aufla-
ge vom 7. bis 9. Juli ausgetragen.

Auf dem Domplatz mit dem Neptunbrunnen wurde Geschichte geschrieben.
Bis heute ist er ein beliebter Treffpunkt geblieben.

Das Wissenschaftsmuseum MUSE in Trient lädt zum Nachdenken über die Beziehung von Mensch und Natur ein.

Mit Fresken be-
malte Fassaden
flankieren die
Straßen im histo-
rischen Zentrum
von Trient. Der
Adler (links) ist
das Wappentier
der norditalieni-
schen Stadt. König
Johann der Blinde,
Graf von Luxem-
burg und König
von Böhmen, hatte
1339 dem Bistum
Trient den Adler
des Heiligen Wen-
zel verliehen.
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Das „Castello del Buonconsiglio“, ein Ensemble aus mehreren Bauwerken,
war vom 13. Jahrhundert bis zum Einzug des napoleonischen Heers im Jahre
1796 die Residenz der Fürstbischöfe von Trient. Seit 1973 beherbergt es das
Landeskunstmuseum. (FOTO: TOURISMUSBÜRO TRIENT)


